N’ 10 


Thorner 


Sonnabend, den loten Marz. 
Redigirt v. H. Gruenauer, wohnh. in Bromberg. 
Verlegt von der Gruenauer chen Buchdruckerei in Thorn. 


3 ur Feier Erhalt' ihn uns, laß ihn noch lange leben! 

So bet' auch ich zu Dir allmaͤcht'ger, gnaͤd'ger Gott! 
der Wiedergeneſung Sr. Koͤnigl. Majeſtäͤt. Und kroͤne ſtets ſein wohlgemeintes Streben, 
Mit Gluͤck fir uns, zu feiner Feinde Spott. 

Er iſt bemuͤht nur unſer Gluͤck zu gruͤnden, 
Gehorſam ſoll dafuͤr uns immer mehr verbinden. 


Wes mag wohl dort der Jubelton bedeuten, 
Wo Opferflammen lodern, Ehrenbogen gluͤhn! 
Wohin ſo Viele freudetrunken ſchreiten, 
Im ſuͤßen Wahn, ein heitres Loos zu ziehn? N 
Der helle Schein foll Jedermann belehren, So fen es daunt and auf fein Moblergepen, 
Man fei're hier ein Feſt, dem Koͤnige zu Ehren. Leert fröhlich nun die goldgefuͤllten Römer aus! 
Sein Herrſcherſtamm fol immerfort beſtehen: 


Ihm, der erft jüngft vom ſchweren Fall genefen, Hoch lebe Er! und hoch fein Königshaus! 


Ihm gilt die Freude, gilt der Glaͤfer munt'rer Ton; Die Nachwelt ſoll noch ſeinen Ruhm verkuͤnden, 
Denn was er uns feit dreißig Jahr geweſen, Der Laͤſt rer ſich vor ihm tief in dem Staube winden. 
Iſt nicht ein jeder Herrſcher auf dem Thron. Carl Stemitas. 


Er, der der Hyder einſt das Haupt zertreten, 
Er iſt's, fuͤr den die Landeskinder freudig beten. 


Die beiden Fiſcher. 
(Schluß.) 


Eines Abends, als die Sonne laͤngſt ſchon 
am Laͤgerberge herunter war und des Mondes 
Viertel uͤber der Gegend leuchtete, wo jetzt die 
Gartenteraſſe des Waiſenhauſes ſteht, kam er 
zu Heinrich, der ſchon im erſten Schlummer 
lag und die Thuͤr verrammelt, die Lampe aus⸗ 
geloͤſcht hatte. 


Er klopfte ihm leiſe am Laden des Fen⸗ 
ſters an und bat: „er moͤchte mit kommen, die 
Lachſe laichten ſtark und ſie koͤnnten dieſe Nacht 
einen reichen Fang thun.“ Heinrich kuͤßte ſein 
ſchlafendes Weib und ſtahl ſich leiſe aus ſeiner 
Huͤtte. denn er wußte wohl, ſeine Dorothea 
haͤtte ihn nimmermehr ſo ſpaͤt von ihrer Seite 
gelaſſen; nie durfte er ihr es ſagen, wenn es 
zum naͤchtlichen Lachsfange ging, denn ſie zit⸗ 
terte uͤber die Gefahr der Wellen in den Stun⸗ 
den der Finſterniß. i ; 


Heinrich und Kurt banden ihren Mailing *) 
oben an der Limmathbur 
waren angezuͤndet; ſie ruͤſteten ſich zum ſichern 


Treffen der Lachſe mit ihren Harpunen und 


ſtellten ſich im kleinen Fahrzeug ins gehoͤrige 
8 damit kein Unfall ihr Leben ge⸗ 
aͤhrde. a j 


Aber eim unbegreifliches Schickſal waltete 
über die edeln Freunde. — Kurt, ganz Auge 
auf ſein Geſchaͤft, Heinrich noch ſchlaftrunken, 
vergaßen der Aufmerkſamkeit auf die Richtung 
des Kahns — und ploͤtzlich — unwiderſtehlich 
ſchnell — glitt er hinab uͤber die Schwelle, in 
deren Tiefe ſich die Wogen zum milchweißen 
Schaume wirbeln; das Schiffchen ſchlug um, 
und ſie ſanken hinab in die reißende Fluth. — 
Sie ſanken hinab die Freunde, die, ſo getren 
im Leben, auch vereint nun die rufende Stimme 
des Todes vernahmen. 


Ein ganz kleiner Kahn, gewoͤhnlich von drei 
Brettern gebaut. 
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los; — ihre Fackeln 


Heinrich ergriff einen der Balken, die da⸗ 


mals die kleine Brücke, wo jetzt die Papier⸗ 
muͤhle ſteht, unterſtuͤtzten, und klammerte hier 


mit aller Macht ſich an. Zur Haͤlfte aus 
dem Waſſer, ſich an dem Balken emporwindend, 
glaubte er ſeine Rettung nahe — aber, an 
einem ſeiner Fuͤße ergriffen, fuͤhlte er ſich ploͤtz⸗ 
lich von einer Laſt ſo geſchwaͤcht, daß alle ſeine 
Anftrengung nur zu dienen ſchien, ihm feinen 
Tod und die Angſt, in welcher er ſchwebte, 
zehnfach zu erſchweren und zu erhoͤhen. 


Es war Kurt, der ihn am Fuße gepackt 


hatte, und fchon halb todt feine letzten Kräfte 


ſammelte, ſich herauszuhelfen; er bat Heinrich, 
ihm die Hand zu reichen, aber Heinrich, un⸗ 
ſicher ſchwebend, konnte ſie nicht von dem Bal⸗ 
ken ziehen ohne ſich ſelbſt zu verderben, denn 
erſchoͤpft an Kräften ſchien er keinen Moment 
mehr aushalten zu koͤnnen. Er rief laut um 
Haͤlfe, aber ſein Schrei der Angſt und Ver⸗ 


zweiflung verhallte im Rauſchen des tobenden 


Waſſers — Niemand vernahm den Ton — 
die ſtille Nacht mit ihren bleichen Sternen war 


der einzige Zeuge dieſes Jammers und Todes⸗ 


kampfes. 


Kurt flehte und bat bei Gott und Maria 
und den Heiligen; — aber Heinrich, der ſich 
nicht mehr halten konnte, und feinen gewiſſen 
Tod vor Augen ſah, wenn ſein Freund ihn 
nicht fahren ließ, ſprach: „Lieber Kurt! ver⸗ 
ſuche ich's Dich zu retten, ſo werden wir beide 
umkommen! Bedenke, daß ich Vater von ſechs 
Kindern bin, und daß mein Tod fie alle elend 
macht. — Du biſt ledig, mit Dir ſtirbt kein 
ganzes Hausweſen ab! O ich bitte Dich, laß 
mich los; ich kann nicht mehr!“ 


Da ſprach der Edle: „Heinrich! Du haſt 
Recht; nur Eines bitt' ich Dich: ſorge fuͤr meine 
Mutter und Schweſter! Gott befohlen, drüben. 


ſehn wir uns wieder!“ — Da ließ er ihn los 
und die kalten Wellen begruben ihn. 


Erſt als der Nachtwaͤchter zwei Uhr rief, 


ward Heinrichs Stimme gehoͤrt; muͤhſam 


wurde er gerettet, die Todesfurcht und die 
feuchte Nacht und die Naͤſſe des Stroms, in 
welchem er mehr denn eine Stunde ſchwebte, 
machten, daß der Froſt ihn ſchuͤttelte; — man 
trug ihn in die naͤchſte Muͤhle, wo er auf ein 
weiches Bett gelegt wurde. 


Aber es kam ein heftiges Fieber gegen 
den anbrechenden Morgen; — oft rief er im 
Wahnſinne: „Kurt! halte Dich nur feſt!“ dann 
Bed Bewegungen mit der rechten Hand, 
als wollte er nach Jemand greifen und ſeufzte 
mit tiefem Athem; — ſeine Linke hielt ſich 
kraftvoll an der Decke des Bettes, als haͤtte 
er den Balken des Bruͤckenbogens gefaßt. 


Wie das Fieber ſich minderte und ein 
lichtvoller Augenblick fuͤr ſeine Seele kam, er⸗ 
zaͤhlte er der Muͤllerin, was ihm begegnet ſey 
— und fragte nach Kurt — „O ſchickt doch 
nach, ſprach er ein Mal, vielleicht findet ihr 
ihn am unteren Steg, — fangt ihn auf, ſonſt 
ſchwimmt er hinab gegen Baden; — dort, wo 
ſich die Limmath unter dem Kloſter Wettingen 
beugt, wo das ſiedende Waſſer unter den Fel⸗ 
ſen ſprudelt — koͤnnten ihn die Felſen zerreißen. 
O Kurt, mein treuer Kurt. g 

Allmaͤhlich ward er ruhig und ganz ſtille. 
Gegen Mittag ſchwebte ein ſanftes Laͤcheln uͤber 
ſeinem Munde, und wie wenn er Jemand die 
Haͤnde druͤckte, zog er krampfhaft ſeine Rechte 
zuſammen. Kurts Bild ſchien an ſeiner Seele 
voruͤber zu ziehen — denn ſterbend bebte das 
Wort von feiner Lippe: „Kurt! da haben 
wir uns ja wieder.“ 


Vierzehn Tage nachher ward ein Leichnam 


aus den Fluthen 7 unfern der Ruine 


von Glanzenberg ſahen Hirtenknaben am Ufer 
die vom Waſſer ausgeworfene Hülle des edeln 
Fiſchers. — Der Muͤller und ſeine Freunde 
ließen ihm ein Grab neben Heinrich graben, 
und fie ſchlafen beiſammen — dort, wo jetzt 
bei Wipkingen ſich Pappeln und Pallaͤſte von 
Fabriken an den Ufern erheben. 

Nur im Munde alter Vaͤter und greiſer 
Mütter dauert noch die Sage dieſer Gefchichte 
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habe ein ernſtes Wort mit Dir zu reden. 


fort. Erzaͤhlt ſie den Enckeln auf daß die heh⸗ 
ren Beiſpiele erhabner Tugenden — von See⸗ 
len geuͤbt, die man gemeine nennt — wirkſa⸗ 
mer werden, unter den geruͤhmten Geiſtern 
unſrer geprieſenen Zeiten! 


Wir muͤſſen uns einfchränfen, 
(Eine haͤusliche Seene.) N 

Herr Weiß (beim Fruͤhſtuͤcke, allein) 
Welche verwuͤnſchte Nacht! Schlaflos und ſor⸗ 
genvoll wie der Tag! Kein Wunder. Ge⸗ 
haͤufte Waarenlager, kein Abſatz, kein Eingang, 
haͤufige Bankerotte, theure Zeiten und eine ſehr 
koſtſpielige Haushaltung .. wo das hinaus 
will? Nein ſo kann es nicht fortgehen! Wir 
muͤſſen uns einſchraͤnken. 


(Frau W. tritt ein. Gruß und Gegengruß.) 
Du kommſt wie gerufen, meine Liebe! Ich 


Fr. W. (hat ſich unterdeß niedergeſetzt 
und Kaffee genommen) Ich bin zu Deinen 
ee (ſchalkhaft) Du biſt ja Herr im 
Haufe! 


Hr. W. Gehorſamſter! Doch ohne Scherz, 


was ich Dir zu ſagen habe, iſt ernſter Beher— 
zigung werth. 8 i 8 


Fr. W. Nun, ſo laß hoͤren! 


Hr. W. Wir muͤſſen uns einſchraͤnken, 
denn wir zehren ein, und nicht wenig. Du 
ſprichſt beſtaͤndig der Kaſſe zu, wie vormals, 
allein die Kaſſe fuͤllt ſich nicht wieder wie ehedem. 


Fr. W. Da kommſt Du mir gar nicht 
unerwartet und eben recht. Ich habe das 
laͤngſt gedacht und gewuͤnſcht. ö 

Hr. W. Gottlob! daß wir einig find — — 
denn nur ſo kann's gelingen. 

Fr. W. (laͤchelnd) Als ob wir nicht im⸗ 
mer einig waͤren! Ich lebe Dir ja gerne zu 


u 


— 


Gefallen, ſelbſt da, wo keine aͤußere Noth⸗ 


wendigkeit dringt. Wo meinſt Du denn aber, 
daß wir anfangen muͤßten? 

Hr. W. Ich denke, bei Hauptſachen. 

Fr. W. Richtig! Kleinigkeiten koͤnnen 
nicht helfen. 

Hr. W. Die Equipage muͤßten wir ab⸗ 
ſchaffen, und den Garten, der ſo viel mehr 
koſtet als einbringt. 


Fr. W. Wohl erſonnen, wahrhaftig, ganz 
allerliebſt! Der Herr pflegt in Stiefeln a ge⸗ 
hen, bedient ſich der Equipage hoͤchſtſelten, 
und liebt den Garten nicht ſonderlich .. daher 
ſein Vorſchlag; bei mir aber verhaͤlt ſich das 
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Fr. W. So ſchlage denn etwas Anderes vor! 


Hr. W. Je nun — Komödien, Bälle, 
Reßourcen — oder wenigſtens die koſtbaren 
Gaſtereien, Partieen, hohes Spiel, den immer 
wechſelnden Mode-Putz — das laß uns denn 
abſchaffen. 5 


Fr. W. Das abſchaffen? Wo denkſt Du 
hin? Die Leute wuͤrden ja mit Fingern auf 
uns zeigen, uns unter die Naſe lachen. Unſere 
Verhaͤltniſſe und Verbindungen ſind nun ein⸗ 
mal von der Art, das wir ſie voͤllig zerreißen 
und auf ein Dorf uns zuruͤckziehen, oder jene 
herkoͤmmlichen Dinge mitmachen muͤſſen. 


Hr. W. Nun ſo werden wir ſie bald nicht 


alles gerade umgekehrt .. daher mein Pro- mehr mitmachen koͤnnen. 


teſt gegen dieſe Reform. 
Hr. W. Da haben wir's! Das ſind ja 


Fr. W. Wenn wir Equivage und Gar⸗ 
ten abſchaffen, fo werden die Leute ſagen, wir 


waͤren bankerott. 5 


Hr. W. 
Artikel beibehalten, ſo werden wir es bald ſeyn. 


Fr. W. Ich wuͤßte wohl noch Anderes! 
Hr. W. Was denn? 


Fr. W. Die Jagden mit ihrem ganzen 


Gefolge von Aufwand, von Jaͤgern, Neitpferz 
den, Hunden; da iſt ferner der koſtbare Weinz 
keller 

Hr. W. Wie? dieſe meine beſten, einzi⸗ 
gen Vergnuͤgen wollteſt du mir nehmen? 
Fr. W. Da haben wir's! Es ſind koſt⸗ 
bare Dinge! ſieh' nur die Rechnung nach. 
Hr. W. Es iſt auch der einzige Lohn für 
alle meine Mühen und Sorgen. 
„Fr. W. Wenn wir's nun aber ferner 
nicht beſtreiten koͤnnen? 

Hr. W. Kurzum, ſie ſind mir Beduͤrfniß 
für Leib und Seele — ich laſſe fie mir durch⸗ 
aus nicht nehmen. f 


nee 6 „, ſchon 
Wenn wir dieſen koſtſpieligen 


meinte. 


Fr. W. Aber ich wuͤßte wohl noch et⸗ 


was ganz Anderes! — 
Hauptſachen. Sieh' nur die Rechnung nach. 


Hr. W. Ich weiß, was Du meinſt, aber 


daraus wird nichts. 


Fr. W. 
geſagt? 

Hr. W. Du wirſt mir wieder etwas ab⸗ 
zwacken wollen von meinen ſpaͤrlichen Lebensge⸗ 
nuͤſſen; an meine Bibliothek wird nun die Reihe 
kommen. 


Fr. W. Siehe da! auf welchen Gedanken 
Du mich bringſt. Freilich ließe ſich davon reden, 
denn wenn luxuriöſer Aufwand in ſolchen 
Dingen beſteht, die wir nur in der Einbildung 
genießen, ſo gehoͤren faͤr Dich, liebes Maͤnn⸗ 
chen! Kunſtſachen und Vibliothet recht eigent- 
lich dahin. Doch war es das nicht, was ich 


Wie vorſchnell! Habe ich's denn 


Julie. (eintretend.) Guten Morgen, 
liebe Aeltern! Ich finde Sie ſchon am Fruͤh⸗ 
ſtuͤcke. .. Faſt muß ich mich ſchaͤmen, allein 
bedenken Sie — die geſtrige Partie war ſo ani⸗ 
mirt, und hat ſo ſpaͤt gedauert! 

Hr. W. Nun, ſo freut mich, daß das 
Ende gut geweſen, denn ſolche Partieen wer⸗ 
den wir hinfort nicht mehr haben. Liebe Julie! 
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ich ſpreche eben mit Deiner Mutter von der 
dringenden Nothwendigkeit unſern Aufwand 
einzuſchraͤnken. n 
Julie. Wie? Keine Partieen mehr? Wir 
ſollen keine Leute mehr ſehen, dem Umgange 
entſagen? Und Sie, liebe Mutter, Sie ſind 
auch dieſer Meinung. 2 Z 
Fr. W. Diefer Meinung bin ich nicht, 
liebes Kind! Es iſt fern von mir, Dir die 


Fr. W. Es iſt wahr, groß wird die Er⸗ 
ſparung nicht ſeyn, allein „wer das Kleine 
nicht ehrt, iſt des Großen nicht werth“ pflegte 
meine ſeelige Großmutter zu ſagen, und — 
kommt Zeit, kommt Rath! Vielleicht werden 
uns unter der Hand noch mehr dergleichen 
entbehrliche Sachen einfallen. Was aber die 
Leute dazu ſagen werden? Lieber Mann! dar⸗ 


nach ſollte man eigentlich gar nicht fragen, 


wenn man ſo vernuͤnftig handelt, wie wir bei 


Gelegenheit zu Bekanntſchaften entziehen zu dieſer Reform: indeſſen ahnet mir, unſer Bei⸗ 


wollen, aus welchen wahrſcheinlich Dein kuͤnf⸗ 
tiges Lebensgluͤck hervorgehen wird. Ach, es 
hält fo ſchon ſchwer genug, bei dieſen boͤſen 
Zeiten Töchter ſtandesmaͤßig anzubringen! Doch 
hat Dein Vater darin Recht, daß wir uns ein⸗ 
ſchraͤnken muͤſſen .. Und nun, lieber Mann! 
willſt Du es wiſſen, was ich vorhin meinte? — 


Hr. W. Mich verlangt ungemein darnach. 


Fr. W. Nun denn! So berechne einmal, 
was wir jede Woche ich moͤchte ſagen, fuͤr 
nichts und wieder nichts, ausgeben, naͤmlich 
fuͤr Dinge, dabei wir ſelbſt, wohlerwogen, nicht 
das mindeſte Intereſſe haben; fuͤr Prediger, 
Schullehrer, Freiſchule, fuͤr das Waiſenhaus, 
für die Armen-Anſtalt, nicht felten auch noch 
extra fuͤr Hausarme — dieſen Aufwand ſoll⸗ 
ten wir doch wohl zuerſt einziehen! 


J Julie. Da hat, duͤnkt mich, die Mama 
ganz recht. 


Hr. W. Ganz unrecht wohl nicht; allein, 
meine Beſte! wir entfernen uns von unſerer 
erſten Idee. Mit Hauptſachen wollten wir ja 
anfangen. Wie viel werden wir aber an allen 
von Dir eben genannten Ausgabe-Poſten er⸗ 


ſparen? Das iſt doch wahrlich in unferer jaͤhr⸗ 


lichen Verzehrung nichts weniger als eine 
Hauptſache! Und dann — was werden die 
Leute dazu ſagen? — f 


ſpiel werde Beifall und Nachfolger finden, denn 
gewiß liegt es tief in der menſchlichen Natur, 
was das alte ehrenwerthe Sprͤchwort ſagt: 
Das Hemde ſey naͤher als der Rock.“ 
Der Vorſchlag der Fr. W. ward ſchließ⸗ 
lich angenommen, und ihre Ahnung über Vers 


— 


hoffen erfüllt, — 8 


22 
Aufloͤſung der Charade in Nro. 9. 
a a h e 


Angekommene Fremde vom 2. bis 9. März, 


Log. in den drei Kronen. 

Hr. Kaufmann Röder a Poſen. Hr. Kaufmann 
Koch a. Bromberg. Hr. Kaufmaun Schuͤtte a. Bre⸗ 
men. Hr. Kaufmann Knoblauch a. Madgeburg Hr. 
Kaufmann Husmelwer a. Lennep. Hr. Kaufmann 
Bauditz a. Bromberg. Hr. Louis, Bauchredner a. 
Paris. Hr. Kaufmaan Haaſe g. Danzig. Hr. Kauf 
mann Weyrauch a. Rheims er 

Log im Hötel de Varsovie. 
r. Gutsbeſiger Sydow a. Gjapeln. Hr. Geiſter, 
Eſſigfabrikant a. Buchholz, n. Koͤnigsberg. 
a „Log. im ſchwarzen Adler. 
Die Kuͤnſtierin Mad. Schuar a. Binowo. Der 


S Hr. Friedrich Nix a. Meklenburg⸗ 
Schwerin. 
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Intelligenz Nachrichten 
Thorner Wochenblatte Nro. 10. in 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Das Beziehen der gemietheten Wohnungen ſo wie das Umziehen des Geſindes 
fol nach den beſtehenden Verordnungen am 185. April ſtattfinden. Wenn nun 
aber in dieſem Jahre der 13. April am Charfreitage eintrift, mithin das Um⸗ 
ziehen an dieſem Tage nicht vor ſich gehen kann, ſo wird der Tag des Beziehens 
der gemiecheten Quartiere und des Umziehens des Geſindes auf den 17. April, 
biemit feſtgeſetzt, welches dem Publiko zur Nachricht bekannt gemacht wird. 
Thorn, den 25. Januar 1827. 7 


Der Polizei- Magiſtrat. 


Polizekliche Bekanntmachung. 
Dem Publiko wird die polizeiliche Bekanntmachung, daß Riemand an Soldaten, 
weder Speiſe, Getraͤnke und aͤhnliche Beduͤrfniſſe, noch baares Geld bei Verluſt 
des Gereichten borgen darf, hiemit in Erinnerung gebracht. d 


Thorn, den 23. Februar 1827. 
Der Polizei Magiſtrat. BEE 


Oeffentliche Bekfanntmahung. 


Mit Bezug auf dae Geſetz vom 30. Mai 1820, und die für die Staͤdte Mas 
rienwerder, Thorn und Graudenz, ſo wie die Feſte Graudenz von der Koͤniglichen 
Regierung zu Marienwerder gegebenen und durch deren Amtsblätter für 1825 im 
Auszuge bekannt gemachten Regulative, bringe ich hiemit nachträglich zur öffent 
lichen Kenntniß: 


wie in Gemaͤßheit der Beſtimmungen der hoͤchſten Steuerbehoͤrde, als eine, 
mit der Kontrolle zur Erhebung der Mahl- und Schlacht: Steuer in noth⸗ 

wendiger Verbindung ſtehende Anordnung feſtgeſetzt worden, daß 
1) der Eingang von mahl- und ſchlachtſteuerpflichtigen Gegenſtaͤnden uns 
ter * Centner zwar ſteuerfrei iſt, inſofern der Fall des Geſetzes § 15, 
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Litt. e nicht eintritt, jedoch jedes Mal an den Thoren oder Eingängen 
mahl und ſchlachtſteuerpflichtiger Städte angemeldet werden muß, 


2) jeder Einwohner der mahl» und ſchlachtſteuerpflichtigen Staͤde verbunden 


alles Schlachtvieh, welches er haͤlt, fo wie deſſen Zu- und Abgang 
ſofort der Orts Steuer⸗Behoͤrde anzuzeigen, 


5) dies Schlachtvieh beim Eingange auch nur auf den Steuer. Straßen 
a zur Steuer: Kontroll» Stelle zu führen und daſelbſt anzumelden ſey. 


Eine Nichtbeachtung dieſer Vorſchriften wird gemäß $ 17, des Geſetzes 
vom 30. Mai 1820 mit der im $ 90 der Ordnung zum Geſetz vom 8. Februar 
1839 beſtimmten Strafe, inſofern eine anderweitige Kontravention nicht vorhanden, 
beahndet werden. 


Danzig, den 29. Januar 1827. 


Der Provinzial. Steuer» Direktor von Weſtpreußen 
- Geheimer Finanz Rath. 


(gez.) Mauwe. 
Vorſtehende Feſtſetzungen werden zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 23. Februar 1827. 
e Magi ſt er a t. 


Se r nf NK n 9. 5 
Da zum Verkauf des Stittingſchen, unter der Nro. 171 der hieſigen Culmer 
Vorſtadt belegenen, gerichtlich auf 418 Rihlr. 15 Sgr. abgeſchätzten Grundſtuͤcks 
ein Termin auf g 

den 28. Marz k. J. 


Vormittags um 9 Uhr, vor dem Aſſeſſor Herrn Voigt anberaumt worden, ſo 
werden Kaufluſtige aufgefordert, ſich in dieſem Termine zahlreich einzufinden und 
ihr Gebot zu verlautbaren. 5 


Thorn, den 14. Dezember 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Marinirte Heringe verkaufe ich jetzt das Stuͤck für 2 Sgr., und nicht mas 
rinirte wie fruͤher, 1 Sgr. 8 Pf. He EDEN 


Einem verehrungswuͤrdigen Publiko wird hiermit bekannt gemacht, daß der erſte 
Bauchredner und Pestigiateur aus Paris, Herr Louis, zwei Vorſtellungen, 
naͤmlich morgen Sonntag den 11. und Montag den 12. Maͤrz im Saale zu 
den drei Kronen geben wird, wozu er ergebenſt einladet. an 


Einem verehrungswuͤrdigen Publiko zeige ich ganz ergebenft an, daß ich morgen 
Sonntag den 11. März einen Schnell Lauf vom Pulverhauſe vor dem Bromber⸗ 
ger Thore bis zur Ziegelei zwei Mal hin und zuruͤck in dem Zeitraume von 24 
Minuten vollenden werde, wozu ich ergebenſt einlade. Nix. 

i Schnell» Läufer 


